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25 Jahre fairer Handel in Liechtenstein 
von Gerda Bicker 
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NATURLADA 

FAIRER HANDEL 

Am 7. Dezember 2002 versammelte 

sich eine stattliche Gruppe Leute 

auf dem Parkplatz des Welt- und 

Naturlada in Schaan, und hörte 

den Worten von Marie-Louise 

Eberle, Präsidentin des LED, zu. 

Sie brachte ein Geschenk mit zum 

Jubiläum «25 Jahre fairer Handel 

in Liechtenstein»: «...eine Fahne, 

sozusagen das Banner für die Idee 

von mehr Gerechtigkeit und 

Frieden durch fairen Handel -

aber auch als gelegentliche Erin­

nerung, dass in diesem Welt- und 

Naturlada die umweltgerecht pro­

duzierten und fair gehandelten 

Produkte erhältlich sind.» 

Es war ein kalter Wintertag, aber 

die lateinamerikanische Musik 

liess es einem warm um's Herz 

werden. Im kleinen Festzelt gab 

es Getränke und Kuchen und 

Quinoasuppc. 

Vor 25 Jahren wurde in Eschen 

der erste 3. Welt-Laden eröffnet -

mit  einem bescheidenen Angebot: 

Kaffee, Tee, Honig, Kunsthand­

werk und viel Informationsmate­

rial. Im gleichen Jahr, ein paar 

Monate früher, wurde die Schwei­

zerische Importstelle für Produk­

te aus der 3. Welt (heute heisst 

sie Claro) gegründet. Im Lauf der 

Jahre gab es vier kleine Läden im 

Land: in Eschen, Schaan, Vaduz 

und Balzers. 1985 zogen der 

Naturlada und der 3. Welt-Laden 

gemeinsam in ein grosses Lokal 

an der Herrengasse in Vaduz. Die 

beiden Läden wuchsen zusam­

men zum Welt und Naturlada. Im 

Sommer 2001 zügelte der Laden 

nach Schaan an die Landstrasse 

01. 

Das Sortiment an fair gebändel­

ten Lebensrnitteln, Gebrauchs­

artikeln und Kunsthandwerk 

weitete sich stark aus. Immer 

mehr Kleinbauern-Kooperativen 

und Handwerkergruppen konn­

ten ihre Produkte über den alter­

nativen Handel vermarkten. 

Heute haben einige Produkte mit 

dem Max llavelaar Giitesiegel 

(ein Plus für alle) auch den 

Einzug in die Grossverteiler und 

andere Läden geschafft. 

Der faire Handel ist ein sehr 

wichtiger Bestandteil der Ent-

wicklungszusammenarbeit. Es ist 

die direkteste Hilfe zur Selbsthil­

fe. Die Produzenten und Pro­

duzentinnen erhalten kein Al­

mosen, sondern einen existenz­

sichernden Preis für ihre Ware. 


